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Schon 1n den ersien Tagen nach dem Abfall verkündete iufriedenheit über- die Reformen Z Abfall Syrıensdie CcUec syrısche Regierung die Aufhebung der Wiırt- führten, zeıgt doch dieser Schritt recht eindeutig, w 1e€e
schaftsreformen. Zugleich sollten aber die Agrarreformen unpopulär diese Retormen SECWESCH se1in mussen. Denn
beibehalten werden un nur 1ın Härtefällen rückgängig ware 1Ur das davon betroffene Bürgertum ihrer Auf-
gemacht werden. Wenn CS auch unwahrscheinlich ISt, dafß hebung interessiert SCWCSCH, dann hätte sıch die HENEG Re-
allein die wirtschaftliche Sıtuation 1n Syrıen und die Un g1erung damit eıt gelassen.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Was warten Sıe VO Konzil? S1€e in ihrer beträchtlichen Zahl wahrscheinlich für cchr

viele andere gesprochen haben Zweitens scheint ZUuUr
Die Zeitschrift „ Wort un: Wahrheit“ veröftentlichte ın Aufgabe der Berichterstattung über die Vorbereitungenıhrem Heft (Oktober die AÄAntworten von tür das Konzıl gyehören, Übersichten erarbeiten, die
81 Katholiken A2Us dem deutschen Sprachgebiet aut dıe die Mannıigfaltigkeit der beachtenswerten Tatsachen un
rage „Was Sıe VO Konzil?“, die S1e einem Gedanken sichten un ordnen versuchen, da{fß
eLwa doppelt oroßen Personenkreis vorgelegt hatte. deutlicher hervortritt, W AsSs als das Wesentliche der relı-
Dıie Schriftleitung konnte sıch bei der Veranstaltung einer 71ösen und kırchlichen Anliegen und Probleme empfundenheiklen Umfrage auf die nregung des Wıener Erz-
bischofs berufen, der die katholische Publizistik EerIMUuUIMer.

wırd. Das Stichwortverzeichnis der vorliegenden Umirage
mMIıt seinem Umfang VO  3 sechs Druckseiten o1ibt ein Bıld

hat, sS1ie mOge nıcht zOgern, wenn S1€e über das Kon- VO  3 der Vielfalt des Materials. Darunter sind siıcherlich
711 AapCH habe Daraus durfte die Ermächtigung her- viele Gedanken, die das Konzıl nıcht unmittelbar be-
geleitet werden, ıcht Nur die eigene Meınung SAapch, schäftigen werden, manche ohl auch, die seıtens der Ver-
W as „ Wort un: Wahrheit“ in der orm einer umfang- antwortlichen als iındiskutabel angesehen werden dürften.
reichen Gemeinschaftsarbeit der Herausgeber S, Das heißt aber nıcht, daß S1e eigentlich SAa nıcht hätten

245 ff 375 un 405 bereits hät, sondern geäußert werden sollen. Im Gegenteil. S1ıe dienen den Ver-
auch die Meınung anderer Wort kommen lassen. Die antwortlichen ZUr Intormation darüber, W1e der SCHNSUS
Schriftleitung hat aber ıcht dem Zuftfall anheimgestellt, Aidelium in Wirklichkeit beschaften 1St. Und das 1St
wWer sıch Wort melden würde. S1e hat sıch auch nıcht doch, W A4S i1an 7uallerst un ohne Illusionen wiıissen
des sozialstatistischen Schlüssels bedient, mMıt dessen Hıltfe mußß, wWwenn INa  —$ sıch über die Auifgaben der zirchlichen
die Meınungsforschungsinstitute den SOSCNANNLEN „repra- Leitung der Gläubigen ın einer radıkal gewandelten Welt
sentatıven Durchschnitt“ oder die Meinung des Herrn Rechenschaft xibt Wl INa  w ihnen ernstlich Rechnung Lra-
Jedermann erkunden pflegen. Beides ware der Sache SCNH, annn 1St notwendig, die nıcht kontormistischen
nıcht ANSCMECSSCH un wen1g nützlich SCWECSCH.: Denn in Meınungen erst recht 1m Auge Z4 behalten: denn das Kon-
Fragen w1e dieser kommt Ja nıcht auf die Zahl,; sondern
auf das Gewicht der Stimmen Deshalb 1St auch

711 11 Ja überzeugen und nıcht eLtw2 gyleichschalten.
begrüßen, dafß die Teilnehmer ıhre Meınung MI1t ıhrem
Namen bekräftigt haben Aus der Liste der Namen 1St Die Glaubwürdigkeit der Kırche UN: des Konzils

ersehen, daß gyleichwohl eın repräsentatıver Durchschnitt Zu den Ergebnissen der radıkalen Veränderung
seine Ansıichten geäiußert hat, Nnur eben eın qualifizierter. Welt gehört die Tatsache, daß die Glaubwürdigkeit un:
Es 1St der Beachtung würdig, 1in welchem Ausma{fß y]läubige Bedeutsamkeit des Wortes der Kirche, auch wWwWenn VO

Menschen VO  - verschiedenem persönlichem Profil un höchster Fbene gesprochen wiırd, ZEW1SSE Bedingungen VOTI-

unterschiedlichen Verantwortungsbereichen, die aber 1n findet Das „Defizit unmittelbarer Anteilnahme weıterer
dieser Sache durch ıhre hohe Meınung von der Bedeutung Kreıise“ dem bevorstehenden Konzıil, das be-
des kommenden Konzzıils veeint sind, 1n der Beurteilung sonders durch französische Erkundungen festgestellt WOL-

der gyeschichtlichen Stunde un ihres Anspruchs die den 1St, wirft die rage auf, ob 1Ur daran lıegt, daß
Kırche übereinstimmen. Weniger sind S1Ee darın eiIN1g, diese Teilnahme noch nıcht genügend wachgerufen wurde,
welche konkreten Maßnahmen Zn AÄAntwort auf diesen oder ob sich darın das resignıerende Empfinden ankün-
AÄnspruch VO Konzil wünschen und hoffen seıen, digt „Es wırd sıch Ja doch nıchts ändern!“ Vor
wonach S1e ebenftfalls gefragt worden Manche Vor- allen sachlichen Schwierigkeiten, die das Konzıil be-
schläge kommen unerwartet, nıcht agch ungelegen. wältigen haben wird, mufß-: es einen „Abstand des Miß-
ber das 1St Ja ohl auch nıcht der Sınn öffentlicher Meı- trauens“ überwiınden, dessen anderm FEnde die
ung un der Meinungsäufßerung 1in der Ofrentlichkeit Gesamtheıit der nıchtkatholischen Christen versammelt
einer Gesellschaft, die sıch der Freiheit rühmt, da{ NUur g.. 1St, aber keineswegs 1LLUTLr s1e. Um dieses Mißtrauens willen,
Sagt werden dürfte, W 4S gelegen kommt. das Ja autf seiıne Weiıse auch das atente Vorhandensein MS
Der Bericht 1n dieser Zeitschrift hat seiınen Grund zunächst wIsser Erwartungen bezeugt, mMuUu INa  =) „dıe oyroße Ent-

täuschung {ürchten, die die Christenheit befiele, WEeNN das1n der Achtung VOLr den Persönlichkeiten, die der und-
frage teilgenommen haben (;emessen Al ıhrem yesell- Konzıil nıchts Entscheidendes leistete“ Entweder SC-
schaftlichen Ansehen, ihrer Stellung 1m öffentlichen Leben, lıngt ıhm ein „Durchbruch, der der Kiırche ermöglıcht,
ihrem Bekenntnis Glauben un Kırche, ihrer Bıldung ihre Präsenz in der heutigen Welt un: ihre geistliche Soli-
un veistigen Leistung repräsentieren S1€, jeder iın seiner darıtät miıt iıhr überzeugend ZURTE Darstellung bringen,
Art, eine Elite der Katholiken des deutschen Raumes. Des- also die alte Wahrheit VO  a der Kırche als dem ‚Zeichen,

aufgerichtet den Völkern‘, für die Gegenwarthalb ann iıhr Wort Beachtung erwarten, mehr, als



aktualisieren, da{fß iNnNnan S1e nıcht erst lange umständlich oftenbar doch dem Eindruck her, da{ß die Synthese
beweisen braucht“, oder führt einer katastrophalen noch immer nıcht einwandtreiı gelungen un das Erbe der
Enttäuschung; denn Aa der Ankündigung des Konzıils konstantinischen Ara ©9 625 6/4) ımmer noch nıcht
hat der apst 1n fast unglaublicher Kühnheit die aufgebraucht IS
Kırche 1n eıiner weıtgehenden und öffentlichen Oorm Daher wırd 2A11 das Konzıil die Forderung der „radıkalen
engagıert, dafß MIt Gelingen oder Mifßlingen WWG Glaub- Besinnung auf das Evangelıum“ (627) gerichtet: „ Wenn
würdıigkeit VOT der Ofrtentlichkeit der ‚Eınen Welr‘ autf Christus wıederkäme, W as würde diesem oder jenem
dem Spiel steht“ (575/576). 1n WNSGCKGI: Kırche sagen? Wıiırd die Heılige Schrift auf
Für das Gelingen oder Mifslingen un damıit tür die dem Altar des Konzıils Aa höhn den Ehrenvorsitz haben, oder
Glaubwürdigkeit der Kirche überhaupt dürfte „der Geist, wırd S1e der tonangebende und wirksam steuernde Leıiter
iın dem das Konzıil arbeiten wırd“ (628), und War — dieser Versammlung se1n bis 1n al Kleinigkeiten hinein?“
ohl als Kennzeıchen W1e als VWırkursache, VOCi  a entsche1- „Rom wırd SE dann wıeder wirklich Z Welt

sprechen, sıch VO  - der keimtreıen un darumdender Bedeutung se1N. Man ann die Besorgni1s den
„Geıist des Konzils“ nıcht eintach MIt einem Hınvweıis auf unfruchtbaren, zeitlosen und darum  echolosen Latınıtit
den Beistand des Heılıgen Geistes beschwichtigen; denn des Ausdrucks un: der Denkart freı macht  I
die Geschichte berichtet auch VOI Konzilien, die, W e Da INaAan VOrausserfzen darf, dafß die Integrität der kirch-

S1Ee ihrer historischen Aufgabe miıßt, vescheitert lıchen Lehre, SOWEeIlt s1e definitiven Charakters 1St,
sınd, das Fünfte Laterankonzil Katholiken nıcht anNgELASTET oder angezweıfelt wiırd, kann
Das Sıegel der Glaubwürdigkeit MuUu VO  w der Kirche sıch be] der Aufforderung Z Besinnung auf das Van-
durch ıhr anNzCS Leben vorgewıesen werden: aber velıum 1U darum handeln, daß geprüit werden soll, 1n -
nächst riıchten sıch doch aller ugen autf das Konzıil selbst. wıeweılt die heutige Kirche VOIN Geist und VO  - der Hal-
Es Wwırd sıch buchstäblich VOFr den Augen und Ohren der Lung des Evangelıums durchdrungen ISt, seine Denkart
SESAMTEN Welr abspielen, und ZWaar einer Welt, die iıhre un: Sprache besitzt. Es siınd VOT allem wWwe1l Phänomene,
ErsSten Eindrücke durch die Vermittlung des Fernsehens, die diesem Ma{istab geprüft werden ollen: das iıne
des Rundtfunks und der Presse in beträchtlicher außerer geht alle christlichen Gemeinschaften, das andere beson-

ders die katholische Kiırcheund ohl auch innerer Dıstanz empfangen wird. Das
Konzil sollte, schon mı1t Rücksicht daraut, am erster Linıe Sınd nıcht der Geilst der Liebe und die brüderliche S
ıne Versammlung VOI Christen se1IN, ıne Zeichensetzung sınnung nach dem Evangelium die Kennzeichen der Jün-
tür die Heilstat in Jesus Christus. Es darf nıcht m108- SC Christi? „ Wenn die Christen glaubwürdiger werden
braucht werden einem Panoptikum menschlicher Macht wollen, mussen S1e das Ärgern1s des Streıites abstellen,
und Pracht Es mufß ıne brüderliche Versammlung WECeNN S1E schon nıcht den Skandal der Spaltung AUS e1ge-
se1IN, die nıemand ausschließt, der Christus gehört“ GT raft beseitigen können“ s ST bestimmt
(©26 Es handelt sıch nıcht 1Ur Zurückhaltung bei der der Zeıt, das Gemehnmsame betonen, das die Christen
Entfaltung iußerer Pracht un: Rhetorik, sondern den und überhaupt alle gläubigen Menschen vereıint. . und

ın der christlichen Welrt mIt Brüdern und Nachbarn zu-Ge1lst der Liebe un Freiheıit, der Einsıicht und Demut.
Wenigstens viermal 1n den Antworten auf dıe Umirage sammenzugehen bıs ZUT iußersten Grenze, die ohne Selbst-
wiırd das Verlangen nach eınem Bekenntnis der Schuld, aufgabe vertretbar S  CC Wer 1aber vielleicht 1mMm Hın-
einmal auch 1m Zusammenhang damit nach Taten der blick autf die gegenwärtıgen Verhältnisse iın Deutschland
Versöhnung ausgesprochen (586, 595, 609, 656) Wenn der Meınung Ist, der hier berufene HStLeIb se1 doch längst
11LUN gleich ein Konzıil schwerlich aten vollbringen kann, begraben und der „Zusammengang“ schon einahe parade-
sondern höchstens den Anstofß dazu geben, können doch fahıg, der wiıird sıch doch ohl fragen lassen, ob nıcht
schliefßlich Worte ine Tat bedeuten durch den Geıist, der auch heute und hıer noch gegenüber dem Christen ande-
1n iıhnen oreiıtbar wiırd, und dadurch, daß INa  Z S1e selbst LT Konfession das 21Dt, W ds einer der Teilnehmer recht
schon VOr dem Anschein bewahrt, „ 1UX deklamatorische pragnant die „Angst VOT dem Du 1n Christus“
Bekenntnisse“ oder „bloß theoretische Feststellun- NNT, sapıentI sat! Derselbe wünscht deshalb, das Konzıil
gen se1ın, dessen vielmehr in ıhnen die Ab- mOöge denoBrüdern bal Christus glauben“ un:
sıcht deutlich macht, 5  Ö: Schein Z Sein und V OI Wort S1e ıhre Interessen vertretfen lassen.
Z ‚Tart“ kommen. Nächst dem Geist der Liebe ISt die wahrhaftige Demut
Von hoher kirchlicher Seıite 1STt darauf hingewiesen WOIL- vemäafßs dem Evangelium das Zeıchen, dem der Jünger
den, da{ß das Konzıil eın Parlament 1St, INa  3 Kom- Christi erkannt wırd und durch das siıch beglaubigt.
promuisse schliefßt, VO Wort ZUur Tat gelangen, und Seıin einz1ıger uhm 1St Ja das Kreuz Jesu Christı. Ihm
auch keine Akademaie, die sıch 1m Bemühen Verständ- allein verdankt seıin eıl un: selne Gerechtigkeıit. Se1in
n1s und Kontakte erschöpft, sondern die Versammlung der Vorbild 1mM Leben 1St der gekreuzigte, nıcht der verherr-
Lehrer des Glaubens und der Hırten der Gläubigen. ber lıchte Herr. ıne Vorwegnahme der Herrlichkeit iSTt MUT
s WCI 1n solcher Lage Schätze des ewigen Heıls verwaltet, 1n der Hoffinung legitim, die iıhren Ausdruck 1n den ult-
der 1St. der oröisten Anstrengung verpflichtet, damit mysterıen findet, die u1nls dem Herrn eingliedern. Daraus
diese Reichtümer auch aufs beste angeboten, erkannt und rolgt als subjektive Haltung das rückhaltlose Vertrauen
ANSCHOMM werden. ehr denn Je MU: die Kırche ıhre auf den Herrn und den Vater 1 Hımmel. Dieses Ver-
Bereıitschaft ZU Dienen, Z Mıittlerseıin, zZUuU Helfen trauen aber ISTt unvereinbar miıt dem Vertrauen auf die
und Heilen allen siıchtbar kundtun, ohne alsche acht- eıgene raft un Stärke, die eigenen Leistungen und die
ansprüche, sej]en S1e klerikaler oder laikaler Natur“ eigene Gerechtigkeit. Darum ISt. alles, W 4S nach EitelkeitIn der Theorie War oibt keinen Wiıderspruch zwıschen und menschlichem Selbstbewußtsein, nach Ruhmredigkeitder Ausübung der veistlichen Gewalt und der Geıisteshal- und Großartigkeit oder Sal nach Selbstgerechtigkeit und
Lung demütigen Diıenens ın ıhren Trägern. ber der Ruf geistliıchem Imperialısmus aussıieht, WL auch NUur da-
nach stärkerem Bemühen Glaubwürdigkeit kommt nach aussıeht, eın Hındernis für die Glaubwürdigkeit der



Kirche. Niemand verkennt, daß die Kıiırche Vorwürfen Die Ausgangsstellung für 2NnNe bırchliche Erneuerung
oder Vorurteilen solcher AÄArt AauUSgESECELIZL ISt, ohne da{fß diese

Der STAatus quaest10n1s des Konzıils 1St festgelegt durch diedurch intellektuelle Unterscheidungen entkriftet werden
Ziele, die der apst ıhm DSESELZL hat, un: durch die Ge-könnten. S1e stutzen sıch teıls aut das iußere Erscheinungs-

bıld der Kirche, oftmals o auf reine Außerlichkeiten, gebenheiten, AaUusS denen diese sich ergeben haben und
teils aber auch auf ıhre Art und Weıse, die Mıssıon des denen S1e verwirklicht werden sollien. Ganz allgemein

werden diese Gegebenheiten dadurch charakterisıert, daßHerrn auszuüben und erfüllen, 1ne Art und Weıse,
die als Autokratie, Ja als Totalıtariısmus ausgelegt wird. INa  e SagtT, die Welt habe sıch radıkal gewandelt un: die
„Das Autoritäre spielt in der Kiırche VO  3 heute noch ine Kırche hınke hinter dieser Wandlung her Selbstverständ-

ich ezieht sıch das 1LUFr auf die Kirche als menschlicheallzu oroße Rolle“ schreibt eın Konvertit. „Di1e Kırche
müfßte demokratischer werden. Hıerarchie und Demokra- Gesellschaf* 1n ıhrem Verhältnis ZAUUT: „Entwicklung der
tie sınd keine Gegensätze“ Der AÄAutor begründet Ideen und dem soz10-kulturellen Wandel“ S

Da ede eIit Gott hın often 1St, ware talsch, diese1ine Meınung miıt dem Hınvwelils auf die Glaubwürdig-
keıit; denn schreıibt: „Di1e Autorität, die ıhre Autorität Weltwende LLUT negatıv bewerten. Von eıner solchen

Einstellung 1St L1LLUTr eın Schritt ZUE historischen Deter-e noch AUS dem Amt und der Stellung 1n der soz1alen
M1inN1ıSMUS, und praktisch würde S1Ee MIt eiıner Aufforde-Ordnung erfährt, hat mi1t vollem echt eın oroßes Ge:=

wicht mehr. Das AÄutorıtäre, das AaUuUSs eiınem höheren Wıs- rung Z Rückzug 1n die noch verbliebenen Verteidi-
gungsstellungen gleichbedeutend se1nN. Unter allen Ant-

SC un eıner größeren menschlichen Reite erfolgt, wırd
WOoOortien MSI Umirage WLr auch nıcht 1ne finden,immer seine Bedeutung behalten.“ Vielleicht darf 11a  - die

ob ıhrer Terminologie für den Katholiken mıfßverständ- die solche assandratöne anschlagen würde. ber auch
das Schlagwort „Anpassung“ un: die Ansıcht, die Kırchelıche Meınung dieses Autors verstehen, da{ß die 1n musse siıch der veränderten Welt9 xzönnte Aus-Juridıischen Formen wirkende Autorıität der Kırche —-

weıt w1e möglıch durch eine eın moralische ersetizZt wıissen druck der Resignation se1In. In einer Antwort wird iıne
geistvolle Formulierung VO  3 Couturier 5 ] zıtlert: „Lemöchte. Der Unterschied zwiıischen beiden liegt nıcht 1ın Christ s’adapte PaAs au  54 fıdeles, ı] s’adapte les fid  e  Jes“der Kraft,; sondern 1n der Anwendungsweise der Autor1-

tat, der A W1e S1e ıhren Wıillen ZAUE Ausdruck bringt Wenn 1St, ann die Analyse der Veränderungen 1nund ıhm Geltung zu verschaften sucht. Wenn WIr als Ka- der Welt und iıhrer derzeıtigen Ergebnisse nıcht ZzUu Aus-tholiken die Juridische Prozedur tür wirksamer und ın
ıhrem heutigen Ausmafß $ür unentbehrlich halten, dann 1St gangspunkt der konziliaren rwäagungen yemacht W eEeT-

den:; S1e gehört den 7zweıten Platz Zuerst MU: sıch dasdie rage berechtigt, ob das nıcht miıt der K Atmitat der Auge auft Christus richten und untersucht werden, ob dieDenkart“ zusammenhängt. Jedenfalls 1St hier 1ne ArAadI-
kale Besinnung auf das Evangelıum“ schon adurch SC-

Kırche ın ihren Hırten und Gläubigen, ın ıhrem Verhalten
Gott und der Welt sıch für das Wirken Christi g-boten, da{fß die Waften des Rechts stumpf geworden sind, nügend offenhält. Dazu emerkt ıne Stimme, daß „WIFoder w 1e 1n eiıner anderen AÄAntwort he1ßt, da{fß rechtliche

„Vertügungen ohl außerlich ausgeführt, aber iınnerlıch u1l5 der Mıtte des Kerns unNnseres Glaubens nıcht genügend
bewußt SIMOS die darın besteht, „dafß WI1r VO  S der Er-nıcht S  IN werden“ Ihre Glaubwürdig- lösung 1n Jesus Christus leben“ Danach läge dıe

keit, die Prätention ihrer Aquivalenz miıt den Geboten
des Evangelıums 1ST vielen schon lange problematisch g-

Wurzel des Übels, das einer Erneuerung nÖötigt, nıcht
cehr darın, dafß die Gläubigen der Kırche uUuLNSCTELI eıt

worden. „Das Autoritäre“ bedroht die Glaubwürdigkeit der nıcht brav, nıcht heilıg, nıcht fromm waren, SO11-
Kırche noch AaUsSs einem andern Grunde. Wenn und 1NSO- dern darın, daß s1e nıcht 1n der Mıtte ihres Herzens oyläu-weıt die Kirche W C  $ auch immer echt anwendet 12  5 sind. Das ware das Salzı das schal veworden 1St, un
oder geltend macht, Fru S1e ine rechtskritische Argumen- VO  a daher ware fragen, WOMIT 11a  Z salzen solle Be1i
tatıon aut den Plan, die in den Antworten aut HNSECTE Um- Gott 1St Ja keıin Dıng unmöglıch.trage zahlreichen Stellen, teils ausdrücklich, teıls 1 - Nun 1St der Glaube, W1€e WIr wIssen, diejen1ige Tugend,plizit, einzelnen Kirchengesetzen oder auch orundsätz- die VO  S allen wenıgsten manıpuliert werden kann.
lLich Zzeübt wird. An dieser Stelle se1l 1LLUL: die letztere C1I- Selbst ZUr Liebe annn INa  - die Menschen leichter entf{lam-
wähnt, weıl sS1e unmittelbar die Glaubwürdigkeıit A0 INECN als zu Glauben. Er ISt 1m emınentesten Sınn Gnade,
Gegenstand hat Sıe außert sıch A 1n dem Wunsch, „dafs das heißt allein VO  a Gott schaften. nd doch o1ibtdie Errungenschaften treiheitlicher Rechtlichkeit nıcht NUr ıne Institution der Vermittlung: das Priestertum, des
ın Hınsıcht auftf die nıcht-kirchliche Gesellschaft gefordert Gottmenschen ZUEFSt; sodann das der Kırche 1n der Adap-
und begrüßit, sondern auch für das eıgene Leben des G tatıon ihn un: Vereinigung MIt ıhm Aus dieser TwÄä-
sellschaftskörpers Kirche truchtbar gemacht werden“ ©Z5); gun heraus heilßt 1n der ersten VO  e allen Antworten
1n der Frage, ob nıcht bisweilen in kirchlichen Prozeduren eın merkwürdiger Zutfall die zentrale Aufgabe sel in
SCn elementares Gebot der Nächstenliebe und der Ge- der Herausarbeitung des Priestertums sehen, 1n der
rechtigkeit verletzt“ (649) wiırd: S1e 1St hören aus der priesteramtlichen Ausprägung des Corpus Christi, dogma-
Klage, da{fß ‚1m Bestreben, die Wahrheıit retten, schon tisch un praktisch (vgl. 573) Sıcher bringt dieser Gedanke
manchem ELCUEN Sohn der Kırche gegenüber die Liebe in ıne ZEW1SSE Einheit 1n manniıgfaltige und dem Anschein
schwerster Weıse verletzt worden“ sel,; w1e auch AaUus nach recht disparate, und doch als gleichermaßen dringend
der Bıtte, die Kırche mOge alles unterlassen, W ds „selbst- empfundene Konzilsanliıegen W1e die Malaise der Ver-
gerecht wirkt un Raum tür Besinnung und Bufße 1m kündigung, die Feijer des Gottesdienstes un: VOTL allem
wesentlichen 1LLUTr für die anderen oftenläftt“ (606), und der heiligen Messe, die Fragen nach dem bischöflichen un
S1e bıldet den Unterton der kleinen Anfrage, W1e die priesterlichen Wiırken, nach der Laienspiritualität und der
Kırche 1n ıhrem eigenen Bereich mIt der Durchführung consecratı1ıo mundı, nıcht zuletzt die Sorge die eccle-
der Grundsätze ihrer Sozialenzykliken halte O2 s1iola der Ehe und Famıulie. Und bringt S1€e nıcht LLUL in



w“

einen gedanklichen Zusammenhang, begründet ıhre päısche Aufklärung bis 1n die fernsten Winkel des Erd-
reale Dringlichkeit. durch den Kommunismus hineın. ıne Art gylobalenWas U  3 die gewandelte Welt betrifit, spiegelt S1Ce — Jakobinismus, ıne globale Jacquerıe ISt ZUur Tatsache Be-türlich den Mangel Glauben wiıder, un das auf 11Lanl- worden“ (582), letzte abe EKuropas die Welt! Und
cherle; Weıse. ine Stimme spricht VO  $ der „Ausklamme- paradox das scheint, WwW1e ın Wahrheit einem historischen
rung des Glaubens“ und erinnert Goethes, heute Gesetz entspricht, ISt diesem Jakobinertum „alles West-
scheinbar nıcht mehr gültige These, dafß der Konflikt des ıche Anathema, auch die Kırche, vielleicht gerade S1e, -
Glaubens mMit dem Unglauben das eigentliche Thema der weıt der Kommuniısmus propagandıstisch reicht. Die Fol-
Geschichte sel. Eın anderer schreibt: „Die mMIr zugänglıche SCch für die Mıssıon sind unabsehbar, Ww1e VOrLr allem Chıina
Welt wıird zunehmend VON einem pragmatischen Den- zeıgt“
ken epragt, be] dem ine ZeW1sse noch vorhandene Mo- ıbt bei dieser Sıtuation noch Ansatzpunkte für eın
ral die in der Leugnung unabdıngbarer Werte sehende gzemeinsames Leitbild? In mehreren Varıationen wird iıne
Ungläubigkeit verdeckt“, die der Kirche den direkten an Meınung VeLLFELCHNS WI1e S1e in den folgenden Worten Z
SAn TAHF. Welt VEISDEITC (604), W as aber auch nach dieser Ausdruck kommt: Da Von den vorhandenen moralischen
Meıinung ıcht heıißt, dafß überhaupt keiner mehr offen- Elementen her noch ZEW1SSE Vorstellungen VO Humanum
stehe. Dagegen liest 9903  n auch folgendes Urteil: „ Wır sStTe- gemeinsam sınd dürfte hier der Schlüssel für den VOETI-
hen Vorabend der Rückkehr transzendenten Wer- orenen Zugang ZUur Welt liegen“ m diese Welt
ten un damıt einer religiösen Erneuerung Der Mate- durchdringen, bieten sıch das echt und se1nNe nstıitu-
rialismus 1St überholt, die Kräfte der Geschichte Öördern tiıonen a} 1m esonderen die V  } der Kırche gehütete
ıne geistige Ausrıchtung Die Kıiırche mMuUu A2UuUSs der Fe- Lehre VO Naturrecht Wıe stark seine Werte 1mM A

hervorbrechen und Neuland erobern Der egen- gemeiınbewußtsein dominıieren, zeıgt sıch daran, dafß selbst
sto{fß silt 1Ur dem Unglauben, den etzten Auswirkungen Regıme, die S1e MmMIit Füßen LFCLCN,; sich VOT iıhnen verbal
des überholten Materialismus“ Die Schriftleitung verneigen mussen“ ‚Aufbau un Ausbau der gesell-
VO „ Wort und Wahrheit“ selbst zieht die Quintessenz schaftlichen Ordnung mussen mIt der kırchlichen Verkün-
Aaus ihrer Umfrage iın dem abschließenden Urteil: Das Er- digung un Seelsorge überall einhergehen. Dabei gyeht
wachen der Kırche in den Seelen 1St eın Indiz einer nıcht sehr die theoretischen Begründungen SON-
relig1ösen Bedürftigkeit des Menschen, die sıch der dern die Praxıs“ „Wenn die Konzilsväter M1r
Oberfläche der technischen Zivilisatıon vorbereitet“ WI1e 1mM Märchen eınen, aber auch 1Ur eiınen Wunsch

währten, dann würde ich S1C ohne Zaudern ıne ftejer-
Unter den Tatsachen, die das Antlitz unserer Welt pragen, liche Erklärung ZUT. Menschenwürde bıtten Die Welt
sınd viele SCNANNT worden, daß selbst die folgenden hungert nach diesen Wahrheiten“ Wıe dem Eın-
Andeutungen S1e nıcht vollständig regıstrıeren können. Die wand zuvorzukommen, daß die Kırche schließlich gesandtWelt ulnserer elt 1St 1m SVr Dels un: AUÜMStULZ S, 1M sel, das Evangelium verkündigen un: nıcht natürliche
„Fließen“ un 1m „Übergang“ (590), nıcht AdUSSCHOMMEN Wahrheıiten, weIlst der Schreiber jener Zeilen darauf hın,
DIrO modo SU!: die Kırche A WwWAre verhängnisvoll, WeEeNnN daß Ja der Mensch und auch selne Würde, se1ne Ord-
dieses Fließende und sich Wandelnde Jjetzt schon fixiert Nungen un Rechte VO Evangelium her 1n einer christ-
und damit wieder blockiert würde. hofte vielmehr, daß lichen Anthropologie eın Gesicht Uun: ine höhere
das Konzıl den wesentlichen Neuansätzen un: Strömun- Sanktion empfangen: In einer anderen AÄußerung wıird
SC grofßzügige, wohlwollende Aufmerksamkeit schenkt, das tormuliert: ”  TE dritte Dımension VO  e Mensch un
Pıoniere ermutigt, ıhnen Hındernisse wegraäumt, Versuche Gesellschaft steht EerNeEeut aut der Tagesordnung: Natur un:
ermächtigt, ıhnen wohlwollende Kontrolle un: erant- Geschichte sind ıcht das Ganze des Menschen;: bloßer
wortlichen Rückhalt 1Dt, Jegitimen Raum für Exper1- Raum un: bloße eıt enugen nıcht, eın menschliches Da-
JT  $ Untersuchungen un Ontroversen schaflt bzw. ıh se1n führen. Das bekennt selbst noch der Kommuniıs-
schützt“ INUS, dessen Stäiärke Ja gerade darauf beruht, daß Heıls-
In Fluß geraten un: 1ın einem Übergang, dem wahrlich lehre tür die Menschheit seıin beansprucht“nıcht Wirbeln un: Umstürzen fehlt, 1St die politische Selbstverständlich annn die Kırche sich nıcht mıiıt Lehren
und soz1ıale Ordnung 1n weıten Teilen der Welt Es ‚wächst und Erklärungen begnügen; S1€e mufß auch hierin versuchen,
1ın einem grandıosen, gelegentlich furchterregenden Pro- „ VOmM Wort ZUr Tat“ kommen. Dazu 1St notwendig,ze die ıne Welrt zusammen“ Doch entbehrt die dafß S1€e sıch selbst „durch gyeeıgnete, wirksame Erneuerun-
Eınheit, die 1mM Werden ist, bisher jedes geistıgen oder SC- gCnh 1n der Organısatıion un:! Struktur für alle Menschen
sellschaftlichen Ordnungsgedankens. S1e bietet eher das als die Weltkirche eutlich sichtbar macht“ (588), W 4As5s bis-Bıld eines Kriegsschauplatzes, auf dem die Kämpfenden her „ihrer iußeren Gestalt nach“ noch iıcht genügend g-einem einz1gen unentwırrbaren Knäuel Inmen- schieht. Sıe darf aber das Rıngen den Geıist der Welt
schmelzen, dafß keiner mehr sıch herauslösen oder her- VO INOTrSCNH auch nıcht 1n großartigem Alleingang durch-
aushalten kann, vielmehr alle einem Schicksal ausgeliefert ühren wollen. Wenn Jje; dann ISt dafür die „Zusammen-

se1n scheinen;: s1e 1STt ein Hexenkessel, ıne cQhaotische arbeit aller Menschen Willens“, die schon
Einheit oder vielmehr ein einz1ges Chaos Den Orbis chri- 1US DA yzeworben hat, die „Solidarität der Katholiken
St1anus als gyeschlossenen Raum oder auch T: als Metro- MIt allen Christen un: allen relig1ös verwurzelten Men-
polis z1Dt nıcht mehr (581/582). Die NZ Kiırche 1St ZAHT: schen“ vonnoten  F „ Wenn schon nıcht wahrschein-
Mıssionskirche (670), die N Welt ZUT. Diıaspora lich ist, ın absehbarer elit die Einheit 1m Glauben Cr-
geworden. reichen, sollte doch die durchaus mögliche Eıniıgung 1n
ıbt 1n dieser Welt überhaupt noch Gemeinsames, der Verteidigung die gemeıinschaftliche Bedrohungmiıt Ausnahme des technıischen Äpparates aller Lebens- durch das politische Atheistentum angestrebt werden“ereiche und des technisch-utilitaristischen Denkens? (Zeis Nur „spiritualistische Schwarmgeister“, die davon
st1g, meınt einer der Teilnehmer, „reıcht die O- reden, daß „wahres Christentum Nur 1ın der Verfolgung
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gedeihe“ (681),; können sıch dieser Notwendigkeit VEOEI- sıch, da{fß S1e ihrer Mannigfaltigkeit un: AA
schließen. ABa kommende Konzil sollte die Gemeinschaft auch Gegensätzlichkeit darin übereinstimmen, da{fß die —
der Christen als ine politische raft (ım Sınne VO ‚STAA- Reformen keine „Konzession iırgendeinen
tenordnend‘) erscheinen lassen!“ Zeitgeist“ machen und nıcht 1n Rıichtung auft eın
Der Alternative Ost-West muüß te 1ne „Internationale der „Talsches, modernistisches Appeasement“” lautfen MO-
Christen aller Rassen, Kulturen, Kontinente“ die SsCH Ja das Verständnıis tür die Vorsicht, mMI1t der ine
Drıitte raft entgegenstellen. Wenn INa  3 die Aktionsein- verantwortungsbeladene Nnstanz WI1e das Konzil seine
heit aller Christen anstrebt, dann mMU: INa  . treilichA Entscheidungen treften muß, geht noch weıter 1n dem
über den getrenNnNten Brüdern „VonNn ıhrem Selbstverständ- Wunsch, „sollte nıcht der Eindruck des Experimentie-
N1Is ausgehen“ (694), „das Gemehnmsame betonen“ Cci1s entstehen“ /29) oder der einer „Technisierung der
un: „keine Einladung VO  — vornhereıin abschlagen“ Kırche“ denn der Not des Menschen könne sel1tens

der Kıirche I1LUT geholfen werden „durch die /rofße egen-
Die FExıstenz einer pluralıstischen Gesellschaft, Z posıtion des Glaubens 1n seiner Innerlichkeit“ Man
einer Gesellschaft, In der die Kıirche nıcht mehr allgemeıin darf also unterstellen, da{fß alle Vorschläge iın diesem Geıist
als Lebensprinzip anerkannt wırd“ (610), 1sSt iıne Tatsache, interpretiert werden wollen Sıe zielen auf iıne „Umftor-
die ebenso w1e die Tendenz ZUr Eınen Welt den pra- INuUunNng des Akzidentellen, der heutigen Menschheit den
genden Merkmalen unNnseres Zeitalters gvehört und als solche Zugang ZU Essentiellen erleichtern“
anerkannt werden mufß, WEn i1ne „Gemeinschaft aller Nur in diesem Sınne 1St die un: für sich sehr kühne
christlichen Stäiände und Natıonen“ (640), und YST recht Behauptung gemeınt: „Die Struktur der Seelsorge als
WeNn ıne Aktionsgemeinschaft aller Gutwilligen, aller Ganzes 1St nıcht auf der Ööhe der eıt  CC Sıe kriti-
derjenigen, die transzendente Werte, schließlich also s1iert allerdings nıcht LUr die Seelsorgsmittel un: ihren

Gott gylauben, realistisch angestrebt werden soll Das mangelhaften Gebrauch, sondern die kirchliche Struktur.
heißt nıcht wenı1ger, als daß der Versuch gemacht werden Gerade Wenn 114  w die weltweite Einheıit der Kiırche
mußßs, den dogmatischen Anspruch der alleinigen Legıitimi- denkt und die Tendenz der heutigen Welt ZUur Eıinheit,
tat mMi1t der VO  3 1US XIL prinzıpiell zugestandenen echten dann stellt INa  - test, da{fß „ VON eiınem internationalen So-
Toleran-z glaubwürdig un: konkret vereinbaren. Zu- lıdarıtätsbewußtsein der Katholiken noch keine ede se1n
nächst ohl MU: die Kıirche „entschlossen darauf verzich- kann“ Wenn das vielleicht auch insofern nıcht Sanz
tcN, miıt ırgendwelchen weltlichen Miıtteln ıhre Sendung zutrıfit, als die Solidarität aller Katholiken MIt dem apst

die Welt durchzusetzen“ SIn der Welt VO  - INOTL- doch auch ıhr Einheitsbewußtsein bezeugt, ISt doch die
SsCch wırd die geist1g aktive Jugend 1Ur ıne Kırche — „horizontale Dimension“ der Kirche weder organısatorisch

noch gelst1g genügend entwickelt. Man könnte dasselbeerkennen, die alles kirchenstaatliche Denken überwunden
hat“ auch ıblisch ausdrücken und feststellen, dafß die patrıar-
Noch eın etztes Kennzeichen uNnserer eıt wird mehrfach chalischen Struktürelemente stark, die fraternen 1m
hervorgehoben: ıhr VO  a der posıtıven Wiıssenschaft, Sınne des Herrnwortes: „ Thr alle se1d Brüder“ dagegen
erster Stelle der Naturwissenschaft inspırliertes Weltbild wen1g entwickelt selen.
oder, wWwWenn dieses Wort hoch gegriffen se1n sollte, ıhr W ıe CrWAarten, kommt die ede in diesem Zusammen-

hang aut das Verhältnis 7zwischen dem Papst, gSCNAUCK g-naturalistisches Denken. Um 1LLULr beispielsweise anzudeu-
CEMN; W1e die geist1ge Sıtuation beurteilt wird, selen wel Sagtl, zwıschen der R ömischen Kurıie und den Biıschöfen,
AÄußerungen zıtlert: 39  1€ Jugend VO  3 MOrgSscCNH wird weder das eıner zuweilen recht scharten Kritik unterzogen wiıird
eiınen alttestamentarischen ‚Stammesgott‘ noch eınen MI1t- (vgl WAar darf ine ZeEW1SSeE Selbstbeschränkung
telalterlichen ‚Gott-König‘ noch eiınen Gott, ‚der über den der Kurie ZUguUuNSsSteN erweıterter Selbständigkeıit der Bı-
Wolken thront‘, anerkennen. Sıe wırd sıch Gott NUr schöfe dıe Eıinheit nıcht gefährden. „Gerade Wer nach einer
einen Geilst vorstellen, wenn ihr nıcht schon ‚vorstellen‘ Stärkung des Bischofsamtes, einer größeren Selbständig-
vermessen un inadäquat vorkommen wird“ Und eıt der D1iözesen verlangt, wird darum besorgt seın MUS-
Das; W 4s mir, und iıcht 1Ur mir, schwersten fällt; ISt SCHIl, dafß der Zusammenhang miıt dem Ganzen gewahrt
das ‚sacrıfıcıum intellectus‘ Dıie Spanne dessen, W as5S5 bleibt, da{fß das Petrusamt als Symbol un: Garant der Eın-
einem Menschen der Gegenwart intellektuelle Einsicht heit ebenso gyesichert un: wirksam 1St  CC Es dart iıcht
auch dort erschwert, WO der Intellekt Sal nıcht störend, y ZUT Ausweıtung eines anachronistischen Diözesanpartı-
sondern eher diszernierend wirken müßste, reicht VO kularısmus“ kommen. Im Gegenteıil: eın cehr viel
Wallfahrts-Betrieb über die damiıt zusammenhängenden ernsthafterer „Lastenausgleich“ zwıschen den einzel-
Wunder bıs eschatologischen Vorstellungen, deren Bild- 1LCHN Gliedern der Weltkirche 1St notwendig. Dieser aber
kraft noch AaUSs dem Mittelalter STamMMT Ist ine Vermes- wird sowohl durch partikularistisches W 1e auch durch ZzenN-

tralistisches Denken gehindert. „Den wirtschaftlich un:senheit, VO Konzıil erhoffen, dafß Gestrüpp rodet,
um Lichtungen gelangen?“ Wenn In  $ nıcht politisch sıch abzeichnenden Großräumen der Welrt mufß-
die „Einheıit VO  a Glauben und Wıssen“ wieder anbahnt ten regionale Zusammenschlüsse un: tatkräftige Querver-

bindungen der Bischöte untereinander entsprechen“un: das bezieht sıch VOTL allem ohl auf die Exegese und
die FErthik dann muüßte die Kıiırche schon 1n der Lage sein, Solche Institutionen, mMIiIt wirklicher Gewalt ausgestattet,
den Geiist des Menschen VO  = heute zertrummern, wurden nıcht L1LLUL den in ihrer Vereinzelung schwachen

Bischöten mehr Gewicht gegenüber der Römischen Kurieden VO  = INOTSCH gewınnen (vgl 640) und 1n dieser
Lage 1St S1e weniıger denn Je geben (661), sondern ıhnen auch persönlıch 1ne yrößere

Verantwortung auferlegen und endliıch auch hre Stellung
Dıe Struktur der Kırche 1n der außerkirchlichen Gesellschaft estärken. ıne größere

Be1i dem 1U  - folgenden Überblick über die konkreten Mafiß- rechtliche Bewegungsfreiheit der Bischötfe und Bischofts-
nahmen un: Stellungnahmen, die in den Antworten auf kollegien hätte besonders orofße Bedeutung für die MiSss10-
die Wıener Umirage erhoft und gyewünscht werden, zeigt Hen (588), un: auch außerhalb der Mıssıonen ware S1€e der



gegenwärtıgen Übergangssıtuation AaNZCMECSSCH FEıne Vorschlag ZCNANNT wiırd (5Z6)% VO  3 eiınem Senat
Stärkung des bischöflichen Amtes in der Praxıs 1St oleich- wesentlich dadurch, da{fß s1e Aaus Zanz un Sal VO Bischof
bedeutend mMI1t der staärkeren Hervorhebung der Vielfalt abhängigen Beamten und da{fß S1e Zzweıtens NUur Aaus Ge1ist-
1n der Einheit der Kıirche Im gleichen Sınne würde sıch lıchen besteht.
ıne weıtere Internationalisierung des Kollegiums der Eınen breiten Raum in den Gedanken UMNSCHET Umfrage
Kurienkardinäiäle und höheren Kurialbeamten uswirken nımmt das priesterliche Amt ein. Wıe sıch das Aaus der
(626), das tür die Weltkirche nıcht repräsentatıv 1St Reflexion über den Miıttlerdienst des Priestertums (vgl
Die eindrucksvollste un: wirksamste Steigerung würde oben Z79) erg1bt, bestehrt ine breite Übereinstimmung

darüber, da{fß die Funktion des Priesters innerhalb derdem Kollegialprinzıp zutel! werden, WECNN die Römische
Kurıe auf iıhr praktisch exklusives Recht ZUr Ernennung Kırche und in Hınsıcht auf die Ausbreitung des Reiches
der Bischöte verzıchtete. Dieser Gedanke wird wiederholt Gottes eıiınen unersetzlichen Wert hat und daß alles
ausgesprochen oder angedeutet (vgl 576, 5895, 608, 679) werden sollte, diesen Wert stark un eın w1e mOg-
„Wichtig scheıint mır, da{fßs der Bischot als Nachfolger der lich ZUur Geltung bringen. Vielleicht 1St dieser Wounsch
Apostel 1im gyläubigen Bewulßistsein des Volkes lebendig g- und die Rıchtung des eges seiner Verwirklichung
genwartıg 1St Dazu ware aber ohl notwendig, daß pragnantesten VO  e jenem gelehrten Konvertiten formu-
schon die Wahl und Ernennung des Bischofs A4US der büro- liert worden, der VO Konzıl Er SECHS; daß
kratischen Anonymıiıtät geheimer Lıisten USW. herausträte, die Priester VO  a dem Kern ihres priesterlichen
1n der S1Ce heute steht, un: da{fß die öftentliche Meınung Amtes hinführt und iıhnen auch für das Wirken 1n der
eıner Diıözese wirklich 1NSs Gewicht fiele Der Konsekration Mıtte ihres Dienstes Raum chafit zweıtens daß die
sollte ine wirklich ausschlaggebende Wahl des Bischofs Priester und das Volk N ZUr würdiıgen un from-
durch Keprasentanten der Diözese vorausgehen“ 11111 Feıier der heilıgen Liıturgıie anhält.. > drittens daß
Selbstverständlich müßte, W 4as 1n diesem Vorschlag auch die Priester das lange geringgeachtete un: vernach-
ausdrücklich emerkt wırd, 1ne solche Wahl der Bestät1- Jässıgte andere ‚Brot 1M Heiligen Gelist (Ambrosius) miıt
Sung durch den apst bedürfen, und S1e könnte ohl auch allem Nachdruck eriınnere und ıhnen seine einfache, im
durch iıne Mitwirkung der Regionalbischöfe W 1e€e 1n alt- echten Sınn geistliche Auslegung der Bibel nahelege
kirchlicher eıit erganzt werden. Es wırd ohl immer als (664/665). Dafür sınd die Priester geweiht worden, un:
eiıner der markantesten Züge des römischen Zentralismus das collen S1e Cun, plädieren ohl alle ohne Ausnahme,
empfunden werden, dafß die Auswahl der Bischöfe WAar die überhaupt diesem Thema das Wort Z  MM
ormell und in wichtigen Fällen auch tatsächlich VO haben Das bedeutet 1ne Entlastung der Geistlichkeit
apst, in der Regel 1ber 1mM Staatssekretariat oder VO  m} der VOon den peripheren Aufgaben, Ja SOSaL, SOWeIit notwendig,
Konsistori1alkongregation getroften wird. VO  3 wesentlichen Autgaben, die aber auch durch Laıen
Auch 1ın bezug autf das Verhältnis der Bischöfe ıhrem wahrgenommen werden können, und 1ne Vergeistlichung
Klerus und olk werden zahlreiche Weünsche vorgebracht. des priesterlichen Lebens un: Wirkens.
„Der Bischof sollte wirkliıch wiıieder der Alteste eiıner EnO= Diese Vergeistlıchung ordert nach Meınung eiınes alten,
ßen Famılie werden, die nıcht orößer se1ın ollte, als 1n hoch angesehenen Priesters, „dafß das Gebet des Priesters
väterliches Herz umfangen kann. Damıt der Bischof seine radıkal wird. Wer fünfzıg Jahre das revıer
veistliche Vaterschaft glaubwürdiıg verwirklichen kann, gyebetet hat un das Lateın (gerade auch der Vulgata!)
sollte Cr WOSCH werden, die Diözesen möglıchst vermeh- lıebt, LUuUt sıch schwer, einen solchen Satz schreiben ber
e 1 Das bedeutet eın entschiedenes Abgehen VOM. iıch weils, da{fß iıch ständıg MI1t einer Fiktion arbeiten muß,
landesfürstlichen Denken, dem heute keine geschichtliche abgesehen davon, daß den a den das revıer VOTL-

Wirklichkeit mehr entspricht“ ADer Bischot sollte AUSSELZT,; heute in der Grofßstadt überhaupt nıcht mehr
aut seıne zentralen Funktionen zurückgehen dürten“ (698), o1bt. Die Spirıtualität des Weltpriesters braucht 1ine

andere Nahrung als die ormale ‚Lesung' des auf fiktiveWOZU unmittelbare Seelsorge und Unterweısung gehören.
Es sollte der weıte gyesellschaftliche Abstand beseitigt WEOI - Stunden verteilten Brevıjers“ och eın anderer Hın-
den, über dem thront (574), sollten hier Schranken WeIlSs se1l hier erwähnt, wıewohl 1n Zanz anderer Weıse

autf die Konzentratıion des priesterlichen Wirkens gerich-nıedergelegt un ihrer „Ireier Zugang und mensch-
lıches Vertrauen ermöglicht“ werden. In diesem LEL 1St da{ß$ die Gemeinschaft 1mM priesterlichen Sein un:
Zusammenhang mu{fßs emerkt werden, da{fß iıne beträcht- Wirken wieder werde, schon nıcht als vıta
iche Zahl VO  a Stiımmen für ine wirklich durchgreifende COomMMmMunı1s, dann doch als team-work
Vereinfachung des Protokaolls und Zeremoniells in den In dieser Berichterstattung kkann nıcht übergangen WeTr-

höheren Rängen der Geistlichkeit spricht, die nıcht AUSs den, da{fß mehrere Stimmen sıch mıt Gründen für ine
dem Evangelıum, sondern A4US$S einer höfischen Tradition Revısıon der Zölibatsgesetzgebung ausgesprochen haben
SsLamMMmMeEN und siıch heute W1e 1ne Kruste das Amt der Da ındes der Konzilssekretär bereits erklärt hat, daß
Apostel legen hieran MI1t Sicherheit nıchts gyeäindert werden wırd (vgl
er Bischot ISt, allerdings in eiınem eingeschränkten Sınne, Herder-Korrespondenz 15 Jhg., S02 annn be] die-
Vater seiner Gläubigen. Dıie Einschränkung liegt, VO  S der SI® Erwähnung leiben.
Sache her betrachtet, darın, da{ß nıcht mi1t unmündi- Was 1U endlich die La1ıen betrifft, herrscht der Eın-
gCch Kıindern, sondern mMiıt mündıgen Söhnen un: Töch- druck MOS da{ß der a1le iın der Kırche „1mM vollen Ernst
ern tun hat, WOTAaus sıch ıne ZEW1SSE Annäherung Ail nıcht gefragt ST  « Diese Außerung ezieht sıch aller-
eın brüderliches Verhältnis ergıbt. Eınem solchen Verhält- dıngs auf das Konzıl, und 1n dieser Beziehung 1St S1ie
N1s würde entsprechen, dafß der Bischof nıcht schlechter- unbestreitbar richtig. ber auch SONST haben nach der
dıngs autokratisch verfährt, sondern sıch des Rates seıiner hier vorwiegenden Meınung die Laıen 1n der Kirche nıcht
Famılie bedient, womıt selıne Entscheidungsgewalt nıcht 1e] bedeuten. Allen gegenteiligen Sprachregelungen
angetastet wiırd. Dıie bischöfliche Kurie unterscheidet sıch ZUuU Irotz 1St dıese, soz10logisch betrachtet, ıne „Kleriker-
VO  e eiınem wirklichen „Beirat“, Ww1e 1n eiınem derartigen kırche“ „Mündigkeit des Laıien im wesentlichen ein
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Schlagwort“ Man spricht VON der Mündıg- genügend Kleriker dafür zuhanden siınd SC CcS, weıl die
keit des Laien,; erkennt SIC aber ı der Praxıs nıcht Ja, Funktionen, denen der ale gerufen wırd ihrer Natur
ina  _ stellt neben den der Oftentlichkeit arbeitenden nach MMIIL der Weihe nıchts Lun haben, dann sollte
Laıen yleich Geıistlichen, angeblich, ıh theo- auch dieselben Rechte und Chancen haben WIC die VCI-

logisch beraten, WOSCHCH nıchts einzuwenden ware, gleichbaren Kleriker Es 1St nıcht einsicht1ig, auch
Wirklichkeit aber, ıh: beaufsichtigen“ solchen Fällen CTr C1nNn Priester über dem Ganzen

schweben un: den erstien Platz einnehmen MUu handleDennoch 1ST der yläubige ale „weder Sektierer noch
Rebell“ „Aber sC1N kıirchliches Bewulfstsein hat sıch sıch 11U kırchliche Schulen, Carıtasınstitute, Ver-
ständıg IN der Wırkung VO  Z) Enttäuschungen auseinander- mögensverwaltungen oder dergleichen. IDiese Übung 1ST CS
ZUSECETIZCN, und das 1ST diesem iıcht eben törderlich die das Ressentiment SC  Q die „Klerikerkirche“ M1 Nah-
Möglicherweise zieht sıch Zugehörigkeit ZUT Kirche rFung versieht.
auftf deren inneren Kern zurück“ Doch 1ST VO  e} HGT Wenn aber das hierarchische Prinzıp auch Zukunft
solchen Resignatıon auf den Blättern dieses Sympos1i0ns verstanden und angewendet werden oll daß die Kırche,
noch nıchts SPUrCN; INa  3 hofft auf das Konzıil. Die SOWEIL HUDE möglich durch Kleriker rcprasentier
Hoftnungen lassen sıch, WI1E scheint, WCC1 Gedanken wırd dann o1bt Nn des Priestermangels der sıch
zusammentassen. sowohl iınfolge steigenden Personalbedarftfs als auch —
Der bezieht sich auf W andere Haltung und Eın- tolge des Schwundes Nachwuchs mehr und
stellung der amtlichen Repräsentanten der Kırche W tühlbarer emerkbar macht wohl keinen anderen Aus-
über den Laıen auf Cein „größeres brüderliches Mıt- WCS als den Versuch Wiederbelebung des Dias
einander Daftfür spricht nıcht 1LUFr die Mahnung konates, der denn auch VO  — vielen Stimmen uUunNserer
Christi S alle seid Brüder!“ (Matth 660), SO11- Umfirage empfohlen wiırd (vgl Stichwortregister) Die
dern auch die rwäagung, dafß neben den Ämtern 111 der Erneuerung dieser apostolischen Instıtution, die heute Dr
Kirche auch Charısmen o1bDt die jedem Gläubigen zuteıl noch Jassen Symbolwert besitzt annn autf 7zweiıerle1
werden können ‚Nıchts notwendiger als He Theologie Weısen VOT sıch gehen, die beide Vorbilder der Kirchen-
der Charısmen Die sieben Gaben des Heıiligen Geistes gyeschichte haben 11a  ; Ikann sıch darauf eschränken Dıa-
wurden lange spirıtualisiert Handelt sıch one heranzubilden und eINZUSEeEZeN die Priester nıcht
ıhnen nıcht eintach die Urgane (Fühler!) für christliche ausreichen und durch Hıltskräfte ersetzbar sind eLIw2

Weltbegegnung?“ S2659 Missıonsgebieten und Missionsbereichen 11a  w kann
er Z W elite Gedanke lıegt dem Verlangen nach wıirk- aber auch den Diıakonat als 1Ne CISCNC OM des kleri-
licher Verantwortung „Die Kerntrage 1ST ob Laıen, kalen Standes neben dem Presbyterat und als Stand
sofern nıcht allein dem Priestertum vorbehaltene VO CISCHNCI Bedeutung und Funktion wieder autfleben

lassenAufgaben geht das Mandat gegeben wırd die Kirche Z

rCcprasentieren ob begründet 1ST da{fß die Laıen Das Problem der kırchlichen Struktur hat WCNnNn heute
blo{fß das Hilfspersonal sind“ Ämter und Aufgaben ZUr Diskussion gestellt wırd NUI 115 INIT ideologischen
die den Laien übertragen werden könnten, werden manche Neıigungen, INIL Papalismus, Episkopalismus La1zısmus
SCHNANNLT uch C1nNn Mıtspracherecht der Laıen der Kirche oder dergleichen Lun Es handelt sıch 111e Lebens-
wiırd CIr WOSCH, zunächst auf der Ebene der Pfarrgemeinde frage für die Kırche, Wenn 11a  ' menschlichen Begriffen

Eın anderer Teilnehmer hält nıcht viel VO  a denkt Mıt BanNzZer Schärfe stellt S1C sıch Lateinamerika
Laienvertretung dieser Art denn GE die Nasen zäh- Mehrere AÄAutoren darunter solche die MI1 den Verhält-
lende Formaldemokratie hat der Kıiırche keinen Platz 1S5SCH diesem Erdteil Zut siınd W 61561 darauf

hin, da{fß Südamerika der Glaube des dritten Teıls allerDer Laıe; der wirklich asCch hat oll richtig
yehört werden Dıi1e Dualität VO  w Papst und Kaıiıser Katholiken auf der Welt durch die Getahr des außeren
hat der Christenheit gvegeben iıne Synthese Umsturzes und die noch größere des iNNEeTECN Absterbens
gyehört also auf die Spıtze un nıcht aut die Grundfläche edroht wırd Keıne Aufgabe IST dringender“, heißt
der Pyramide“ S1e würde heute vielleicht heißt einmal als diesem Erdteil relıg1öse Hılte bringen

dieser Außerung, durch Professoren der Theologie ber WEeNN SRC diese Aufgabe erfüllen wiıll, „wiırd dı
AauUs dem Laijenstand oder o durch Kardinäile ZEeitL- Kırche nıcht LLUTr Ort und Stelle NEUC Seelsorgsmetho-
gemäfßs verwirklicht werden Eın anderer denkt NCn den und He elastıschere Pastoral anwenden, sondern
Beırat VO  - Laıen auf allen Stuten der Hıerarchie gerade die Länder der alten Christenheit optferbereiter

Solidarität autrutfen mussen“Es gyeht die Frage, das hierarchische Prinzıp
ausgelegt werden mu{fß daß als tormelle Repräsentanten
der Kirche ausschließlich Kleriker zugelassen siınd —- Das birchliche Leben
gefangen VO  3 den untıen bıs den Retferenten Wıe dıe Kıirche celbst T: ihrem Sanzen Seın un Wıirken
für „alles und jedes werden auch alle Entscheidungen des künftigen Konzıils,
Es sollte nıcht allein der Mangel Priestern SC1IN, der den die lehrhaften WIC dıie praktischen, sıch Vorbild des
Ma{i1sßstab dafür bildet 1ewWwelIit INan Laıen ıhren Dıienst Hırten Orı1cntieren, der VO  e} sıch bın DC-

der Kirche bıttet Das hiıelßle A4US der Not HS Tugend kommen damıt S das Leben haben un Fülle
machen An und tfür sıch 1ST der ale weltlichem haben“ Joh 10 10) Wenn etzten Abschnitt dieses
Stande das heifßt für den Christen ZUuUr Heılıgung Berichtes auf CIN15C Probleme des kirchlichen Lebens hın-
der Welrt gerufen (620 Der Halbgeistliche 1ST keine >  Cn wırd die der Umirage ZUuUr Sprache gekommen
Idealfigur Der Laiesollte vielmehr die Kirche den welt- S  iınd dann handelt siıch HUT konkrete Anwendungen
lıchen Bereichen, dort aber voll verantwortlich CN- der bereits dargestellten Grundgedanken, die sind

diese nochmals unterstreichentIeren Wenn jedoch 111e Tätigkeit CHNSCIECNMN kırch-
liıchen Bereich des Kultus un: der Verkündigung oder der i1ne orge oilt dem gEISTLIBECEN Lebensraum und der
kirchlichen Admıiniıstration übernimmt sSCc1 CDy weıl nıcht Atmosphäre der Kırche Es WAarTe CIn Bedürfnis die
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Kirche wenıger als ‚moralısche Anstalrt‘, fixiert auf Fra- Wenn in  =) die innerkırchliche Sıtuatlion, die siıch Aaus der
SCH der Disziplın un des Sextum, sehen, sondern als pannung zwiıschen Lehramt un: Wissenschaft, zwischen
Liebesgemeinschaft, weitherz1g un großzügıg, weniıger intellektuellem Gehorsam un persönlichem Urteil erg1bt,
Irrtüumer verurteilend als Möglıichkeiten ftördernd. Von MmMIt eiınem Satz charakterisieren will, dann dürfte die fol-
eiıner stärkeren Betonung einer Theologie der Liebe und gende Feststellung vielleicht zutreften: „Modernismus W 1€e
der Freiheit un: eiınem ıntensıveren Ausdruck der Brüder- Integralismus haben biıs heute keine innerliıch überwın-
ıchkeit her sollten alle Probleme AaNgCZSANSCH werden“ dende Antwort empfangen, während sS1e 1M geheimen

Durchaus nıcht vereinzelt wiıird die Meınung weıterschwelen. Hıer läge
äzußert, die einer Stelle 1ın einem Ziıtat folgenden Aus- zıls  In eine wahre Aufgabe des KOon-

druck AÄindet „Wieviel entbehren WIr 1n der katholischen Von ganz anderer Art und doch auch eın emınenter Fak-
Christenheıit, iındem WIr die echt evangelische AQristliche tOr des kirchlichen Lebens ın unNnseren agen, eın Faktor
Freiheit un Selbstverantwortung 1n den Bereichen des der raft W 1e der Sorge, sind Ehe und Familie. Es f5ällt
geistıgen Lebens 1n eiınem Ma{flße einschnüren, W 1€e weder geradezu auf, w1e viele un W1e ernste Gedanken diesem
die Väterzeıt noch das Mittelalter kannten“ Eıner Thema gewıdmet worden sind. Seine Wiıchtigkeit- un
anderen Persönlichkeit „erscheint eın u  9 gesundes Tragweite wiıird angesprochen mit der Feststellung: „In
Klima gegenseıitıigen Vertrauens und wahrhaft treıen (Ge- der totalitären Welt ebenso w 1e 1n der wirtschaftsmateria-
dankenaustausches als der einz1ıge Weg, dem verhängnis- listischen 1St die Ehe neben Eucharistie un: Taufe Jjenes
vollen Anschwellen der ‚subkutanen Häresıe‘ begeg- Sakrament, das vielen Eerstit eın Bestehen un UÜberleben
NCNM, die sich in der Atmosphäre VOI1 Verdächtigung, Enge ermöglıcht“ Wenn das wahr ISt, dann scheint auch
und vorschnellen Verboten unweigerlıch den Methoden die Forderung berechtigt: „Dıie Seelsorge müßte die orge
der Flüsterpropaganda, der Cliquen- un: Konventikel- die Famıilien 1ın die Mıtte ihres Denkens und Han-
bıldung un den publızistischen Auswei  manövern delns stellen“ Um erstaunlicher liest INa  n} dann
wendet, cehr Z Schaden der Kirche und des Glaubens. aber: „Die Überbetonung des Standes der Räte un: der
Zugleich wünschte 90028  3 sıch, die Wachsamkeit in diesem Naturstände hat in der Praxıs dem ‚.einz1igen sakramenta-
Punkt mOöge siıch mıindestens sehr auf ‚rechtshäretische‘ len Stand der weIıitaus meılsten aılen Bedeutung un: An-
Strömungen erstrecken w 1e auf andere“ sehen genommen“
Freiheit wird VOT allem für die Wissenschaft gefordert. Eın Es wiıird also VO Konzıl 1ne „Aufwertung der Ehe“
Teilnehmer schreibt: „Das gilt meınes Erachtens beson- 1n der Kirche Dazu bedarf einer Theo-
ers VO:  - der Exegese, die se1it fünfzig Jahren ungeheure logie des Ehestandes un der Famılie In eıner
Fortschritte gemacht hat, aber den Preıs stetier Angst, Außerung der Umirage wird mMi1t schreckenerregender
verurteilt werden“ Unbestreitbar 1St die Ab- Deutlichkeit aufgezeigt,, W 1e konsequent die Wissenschaft
wesenheit VOI ngst eın elementares Merkmal jeder Freı1- und Lebensanschauung unserer eıt sıch darın übertreffen,
heıit, die dieseß Namen verdient, WwW1e sehr auch gerade die geistigen Grundlagen VO  a FEhe un Familulie Z6e1-

gegenüber der Freiheit die „Unterscheidung der eister“ storen (668/687). Sogleich aber wiırd die rage akut, ob
angebracht 1St. Was dabei herauskommt, WL INa  - das, W as die Kırche ZUur Ehe agcn hat un tür S1e un

Angst haben mußß, ıne fundierte Meınung Vo.  CNn, die Famiıilie tUut, als Antwort auf diesen massıyven Angrift
das 1St mMiıt dem Ausdruck „publizistische Ausweichmanö- genugt. Mıiıt moralischen Vorschriften, lesen Wır (657),
ver  “ gekennzeichnet worden. Auch für die übrigen phılo- 1St nıcht Anders ausgedrückt: Die katholische
sophıschen un theologischen Diszıplınen wırd das Recht Ehemoral sollte L vollen un: ausdrücklichen Bewulfißt-
gefordert, der „Geschichtlichkeit des menschlichen Da- sein der modernen sozi0logischen Gegebenheiten un:
se1ns und damıt des Denkens“ Rechnung tragen Zugrundelegung eınes wahrhaft personalen Begriftes von

dürten, weil LLUL eın „Gespräch mMIt dem Geilst der eit  c der ‚.Natur des Menschen‘ ftormuliert werden, da{fß sS1e
zustande kommen ann Wenn die Kırche ihre Heils- für den, der der Frohen Botschaft xlaubt, 1 Zusammen-

aufgabe gegenüber uUunsCcrecr eıt nımmt, „kann dann hang Fl dieser verstanden werden annn  D In die-
kıirchliche Lehre sıch noch weiterhin 1n eiıner Phase dieser SE Zusammenhang se1 bemerkt, da{ß die „Berufung auf
Geschichte, 1m arıstotelisch-thomistischen Denken fixieren die Natur Z wissenschaftlichen Untermauerung VO  e

dem Schein eiıner Zze1lt- un: geschichtslosen Wahrheit Glaubens- und Sıttenlehren“ mıtunter 1MmM Verdacht
desselben?“ einer eiligen Begriftsbildung steht. In diesem Sınne
Die Freiheit der Wissenschaft wird iıcht als Selbstzweck wiırd „die Ausarbeitung wahrhaft überzeugender
gefordert, sondern deshalb, weıl eın „rationalıstisch dedu- naturrechtlicher Gründe die künstliche Empfängnis-
zıiertes System VO':  $ Glaubenswahrheiten“ ıne Verkündi- verhütung“ ersucht: denn 5 den meılsten Ehen eın
SZUN ZUur Folge hat, die gerade be] denen, die S1e nÖöt1LZ- schweres Kreuz aufzubürden, mu{ INn  - auch ein lücken-
sten hätten, weil S1e „ Rande“ stehen, hre Wıirkung loses Argument offerieren“ Von der Theologie der
vertehlt. Das wird sowohl VO den Glaubenswahrheiten Fhe wird W.  ‘9 da{ß s1e „den 7zweıten un die weıteren
W1Ee VO  - der Sittenlehre behauptet (vgl bes Ehezwecke posıtıver formuliert. Es geht nıcht 1Ur die
Diejenige Institution 1n der Kirche, die auf ıne große Ordnung der Begierden. Vielmehr handelt sıch die
Zahl VO  3 Teilnehmern dieser Umfirage Ww1€e das Symbol den melsten Menschen yegebene Chance der konkreten

Liebeserfahrung und damıt auch eiınen möglıchen WegVO  a Unfreiheit und Erstarrung wirkt, 1St selbstverständ-
lıch der Index ın seiner heutigen Gestalt. Was aber den Z Gottesliebe und Z Kirchenverständnis“ Als
Prozeß der Indizierung betriflt, xibt Veranlassung Ansatzpunkt tür die Theologie der Famılie aber wiırd der

der Frage, Ww1€e sıch das Mi1t den eintachsten Regeln der Gedanke gyeiußert: „dıe Famiıilie se1 1e] mehr un 1n
Gerechtigkeıit vereinbaren äfßt Man wird aum fehlgehen einem unmıttelbareren, existenziellen Sınne Kiırche als die
mMit der Feststellung, daß der Index die häufigsten un Pfarrgemeinde“ (61
heftigsten kritisierte Einrichtung ISt, OVON sich jeder MIt Im Interesse eıner Aufwertung der Ehe wiıird VO  3 mehre-
Hıltfe des Stichwortregisters leicht überzeugen Ikann. 1G Seıten auch der Wunsch geäiußert, die Kirche wolle das



Mischeherecht überprüfen (so 59 602, 684) Freilich zibt 87) Es wurde oft ausgesprochen un: auch hier W16e-
auch andere Stimmen (SO 625) der dringend erbeten, dafß das Konzıl keine Gräben

Als etztes Beispiel für die Fragen des kirchlichen Lebens, ausheben und die „1t10 1n partes“ nıcht tortsetzen
die das Konzıil herangetragen werden, se1 1n diesem mOöge, die se1it den Zeiten der Reformation, aum nNnfier-
Bericht das Problem der Liturgiereform erwähnt. Es wiıird brochen, VOL sıch 1St. Als Voraussetzung
ın vielen AÄußerungen erührt un mMiıt Vorschlägen be- dafür versteht sıch VO  3 selbst „eine Brudergesinnung
dacht, die bıs 1ın einzelne gehen, daß 114  } willkürlich vegenüber den niıchtkatholischen Christen, und ZWar nıcht
vertfahren müßte, WwWenn 11  - 1n Auswahl berichten wollte. blo{fß dem Aspekt der ‚Heimholung 1Ns Vaterhaus‘,
Nur Z7we1 Ausnahmen möge der Leser bewilligen: die sondern ZUEGTSE der Buße und Wiedergutmachung wil-
Notız der Hoffnung, da{fß die lıturgischen Reformen MIit len für vier un mehr Jahrhunderte des Streıits, der Ver-
„einer psychologischen un psychometrischen Durchleuch- tolgung und der ‘ Selbstgerechtigkeit“ (652/660). Es WeECI -

tung der menschlichen Andachtskapazität“ verbun- den manche konkreten Anregungen gegeben, wI1e diese
den werden mögen, un des Wunsches: „Unser (sottes- Brudergesinnung nach Ausdruck suchen ollte, eLtwa in
dienst mu{ß wieder werden, dafß ın seiınen wesent- der Herausstellung des gemeınsamen Glaubens (672), 1n
liıchen Grundstrukturen auch dem Uneingeweihten VeEOL- aufrichtiger Zusammenarbeit auf der Basıs dieses lau-
ständlıch wırd“ Was se1ıne Sprache betrifit, 1St bens (681, 694), iın der Wegbereitung tür une Auseinander-
aum möglich, SCH, ob die Gründe pPro oder CONLTIra SELZUNG bona fiıde zwıschen Gleichen und Gleichen
lınguam Latınam schwerer wıegen. und den Verzicht auf die Akzentuierung des „dogmatiı-

schen Vorranganspruchs“ 1mM Verkehr mıiıt den gEIFENNICH
GemeinschaftenDie Wiedervereinigung der Christen
ber die Kernfrage der Wiıedervereinigung ISt eben doch

Wenn i  a} die Wıener Umfrage eın wen1g anders tormu- die dogmatische. War wird mMIt Recht auch für das dog-liert un ıcht realistisch nach den Erwartungen, SO1M1- matische Gespräch gefordert, dafß INnan „ VOIN Selbst-
dern nach dem innersten Herzenswunsch gefragt hätte, den verständnis der anderen Kontessionen auszugehen“ habe
die Gläubigen mMiıt dem Konzıil verbinden Wenn sıie ber das wiırd, abgesehen VO  $ einer Verbesserungauch wI1ssen, da{fß noch nıcht iın Erfüllung gehen wiırd, des menschlichen Klimas, worın sıcher noch vieles
sıcherlich hätten sehr viele C  et die Wiederver- werden kann, HUT einen Wert haben, WwWenn 11a  5 yleich-
ein1gung der Christenheit. Z den auttfallendsten eak- zeıt1g bereıit ist. überprüfen, ob ıcht manchmal doch
tiıonen auf die Ankündigung des Konzıils gehört doch „geschichtlich gewordene Tradıtionen mi1t der göttlichenwohl, daß das Anliıegen der Wiedervereinigung se1it dieser Traditio gleichgesetzt un damıt geschichtlich-kontingenteZeıt, mıiındestens den mitteleuropäischen Katholiken, Elemente verabsolutiert worden sind“ Miıt dieser
eın Echo findet, das Nnıe UV! gehabt hat Davon Formulierung 1St 1n theologischer Redlichkeit und Aus-
ZCUSCH auch die Stimmen unserer Umfrage. S1e bestä- gewogenheıit sehr viel DESAQT und verlangt.
tıgen, W as schon 1mM exXxt der Rundfrage festgestellt wird, Noch iıne Überprüfung wırd gewünscht. Sıe ezieht sıch
daß die Inıtıatıve des Papstes sıch gerade 1n dieser Hın- nıcht allein auf die christliche, sondern autf die Okumene
sicht als providentiell erwıesen hat, daß der Gedanke der der Menschheıit, die Ja iın der Sache der Wiedervereinigung
Wiedervereinigung siıchtlich 1n die Konzilsarbeiten hin- nıe Aaus den ugen verloren werden darf; 1aber vielleicht
einwirkt un: dafß auch den getrennten Christen betrifit Sie den ersten Schritt, der auf dogmatischem Gebiet
NECUE Krifte engagıert hat Keıne andere Konzils- überhaupt fun 1St „Das harte Wort ‚Extra Ecclesiam
ehörde 1St allgemein willkommen geheißen worden nulla salus‘ könnte durch das Konzıiıl 10€ autoritatıve
un: wırd autmerksam beobachtet W1e das Sekretariat, Erklärung erfahren, die auch dem Nıchtchristen, nam-
das diesem Ziel diıenen bestimmt 1St Wenn Inan 1N- lich ungefähr einer ‚»Mılliarde nıchtchristlicher Asıaten, in
zwıschen auch eingesehen hat, da{fß dahin ein cehr weıter eintacher Sprache die wesenhafte Toleranz des Christen-
un menschlich unermeßlicher Weg führt, darf doch Tums klar verständlich macht  € Auch diese Formu-
VO  - der Wiıedervereinigung in Umkehrung eines schola- lierung verrät die Weitsicht und Gemessenheit eines Theo-
stischen Satzes behauptetwerden: ultiımum ın executione logen AaUuUs einer großen Schule. Und die Anonymıtät
priımum 1n intentione! „Das Okumenische Konzıil darf nıcht Ende doch noch durchbrechen, oll emerkt werden,

Ende gyehen das 1St et bevor eın entschei- da{ß dieser Bericht in den beiden etzten Zitaten Domuinı1-
dender Schritt dahin Ist, die Abstände verringern“ kanern un einem Jesuiten das Wort überlassen hat

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Sozialhilte in der treien Gesellschaft ber den parlamentarischen Abschlufß haben Presse un:

Rundfunk austührlich berichtet, insbesondere über die
Die „Sozialhilfe“ löst ın der Sprache des Gesetzes die und Lesung 1mM Bundestag I und Maı 1961
bisherige öffentliche Fürsorge ab, über deren Reform die un: über die Beschlußfassung des Bundesrates
Herder-Korrespondenz (zuletzt 13 Jhg., 121 W 1e- Maı 1961 Im Bundestag stiımmten bei der Schlufß-
derholt berichtet hat Der Deutsche Bundestag schlofß S1Ee abstiımmung 190 Abgeordnete der CDU/CSU für das
Mmiıt dem Bundessozialhilfegesetz VO 1961 ab, das Gesetz, 153 Abgeordnete der FDP und SPD das

1961 1m Bundesgesetzblatt, Teil e 815 f VOI- Gesetz. Im Bundesrat stiımmten die Länder Baden-Würt-
öftentlicht worden 1St. Das (Gesetz tritt 1762 iın temberg, ayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz,
Kraft Saarland un Schleswig-Holstein für das Gesetz, die VO  an


